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Zeit für einen Kurswech-
sel, befand Katie Melua
nach mittlerweile drei be-
schaulichen Pianoballaden-
Produktionen. Und so ar-
beitete sie für The House
(Dramatico/Rough Trade)
mit neuem Kreativperso-
nal zusammen. Das lohnte:
Die Songs wirken viel-
schichtiger, nicht mehr ganz
so niedlich und naiv wie
bisher und mitunter sogar
regelrecht kunstvoll. Dazu
kommen charmante bis

frivole Folk- und Country-
sounds sowie orchestrale
Klänge zwischen Pop und
Rock: eine gelungene Neu-
orientierung der georgi-
schen Sangesfee. S. Schäfer

BUCH
Die Krimis von Dennis
Lehane muss man nicht
gelesen haben, um sie zu
kennen. Denn fast immer
werden sie – wie jüngst
Shutter Island – verfilmt.
Auch sein Werk Im Aufruhr
jener Tage (Ullstein, 22,95
Euro) wird derzeit von Re-
gisseur Sam Raimi in Szene
gesetzt. Der Autor behan-
delt darin die „chaotische
Gewalt der USA“ und schil-
dert eine vom Weltkrieg,
von der Spanischen Grippe
und einem Polizeistreik ge-
beutelte Großstadt im
Jahre 1918. Im Mittelpunkt
stehen ein Schwarzer und
ein Sohn aus gutem Hause,
die in den Wirren der Zeit
Freunde werden. Lehane
hat sich selbst einmal als
„langweiligen Typen“ be-
zeichnet. Seine Bücher sind
es gewiss nicht. S. Gilbert

Freunde, Fliegen und kunstvolle Klänge

DVD
Ryan Bingham (George Clooney) liebt seinen Job! Vermeint-
lich einfühlsam, in Wirklichkeit aber eiskalt, setzt er Mitarbei-
ter vor die Tür – für Firmen, die dies nicht selbst erledigen
wollen. Dass er dafür an 322 Tagen im Jahr unterwegs ist, be-
deutet für den Vielflieger nur, dass er „43 grässliche Tage zu
Hause verbringen muss“. Erst als er Geschäftsfrau Alex (Vera
Farmiga) kennenlernt, entdeckt er, dass es im Leben mehr als
nur Bonusmeilen gibt. Up In The Air ist wohldosierte Gesell-
schaftskritik, verpackt in einer hinreißenden Tragikomödie –
mal leicht und beschwingt, mal bitter und zynisch. C K U
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Sollte die deutsche Nationalmannschaft
es ins Finale der Fußball-WM in Süd-
afrika schaffen, hindert nichts oder
nur ein akuter Notfall die Mehrheit
der Deutschen daran, dieses Ereignis
live im Fernsehen zu verfolgen.
Es ist der 11. Juli, 20.29 Uhr, und gleich wird
der Schiedsrichter im Johannesburger
Soccer City Stadion das Finale um die Fuß-
ball-Weltmeisterschaft anpfeifen. Eine der
Mannschaften auf dem Platz trägt den deut-
schen Bundesadler auf den Trikots. 52 Pro-
zent der Menschen in Deutschland bringt in
diesem Moment nichts oder nur ein echter
Notfall weg vom Bildschirm. So lautet das
Ergebnis einer repräsentativen Umfrage,
die das Meinungsforschungsinstitut Emnid
im Auftrag von Reader’s Digest durchge-
führt hat. 1001 Person gaben Auskunft.

„Mich kann gar nichts davon abhalten, ein
Finale mit deutscher Beteiligung anzuse-
hen“, sagen 19 Prozent. Weitere 33 Prozent
würden in diesem Fall nur dann nicht vor
dem Bildschirm sitzen, falls sie schwer er-
kranken, einen Unfall haben oder in eine

andere Notsituation geraten. Glühende An-
hänger der Mannschaft um Michael Ballack
sind vor allem die jüngsten und ältesten Be-
fragten: 58 Prozent der 14- bis 29-Jährigen
verfolgen ein „deutsches“ Endspiel auf –
fast – jeden Fall, bei den 60-Jährigen und
Älteren sind es sogar 59 Prozent.

Nicht einmal ein eindeutiges Angebot der
Partnerin oder des Partners bringt den wah-
ren Fan dazu, in diesem Moment das Fern-
sehgerät auszuschalten. Nur für 5 Prozent
der Befragten – 6 Prozent der Männer und
3 Prozent der Frauen – ist Sex mit dem Part-
ner Grund genug, auf das Finale zu verzich-
ten! Am empfänglichsten für die Reize des
anderen Geschlechts zeigen sich in diesem
Moment die 40- bis 49-Jährigen. 11 Prozent
lassen für ein Schäferstündchen das End-
spiel ausfallen. Vielleicht nutzen sie die
Gunst der Stunde, wenn der Nachwuchs
gebannt vor dem Bildschirm sitzt?

Den eingeschworenen Anhängern der
Nationalmannschaft stehen 38 Prozent der
Bevölkerung gegenüber, die bekennen: Ich
interessiere mich nicht für Fußball, Welt-
meisterschaftsfinale hin oder her. Wenig
Begeisterung zeigen vor allem die Frauen,
denn 47 Prozent von ihnen lässt das End-
spiel in Südafrika kalt. D K K

Fußball ist
wichtiger als Sex

NICHT VERPASSEN
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